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Amtlicher Heil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben die

nachstehenden Allerhöchsten .Handschreiben zu erlassen
geruht:

Lieber Graf A e h r c n t h a l !
Ich habe die auf Grund des X I I . Gesehartikels

Vom Jahre 1867, bezw. im Sinne des Gesetzes vom
21. Dezember 1867 Zu Behandlung der gemeinsamen
Angelegenheiten berufenen Delegationen mit Meinen
w Abschrift beiliegenden Handschreiben auf den 28. De»
zember des laufenden Jahres nach Wien einzuberufen
befunden und beauftrage Sie, wegen Einbringung der
betreffende!, Vorlagen das Erforderliche zu veranlassen.

W i e n , am 10. Dezember 1911.
Franz Joseph in. p.

A e h r e n t h a i m. p.

Lieber Graf S t ü r g k h !

Ich finde Mich bestimmt, die im Sinne des Ge-
setzcs vom 21. Dezember 1867, bezw. auf Grund des
X U . GescjMtikels vom Jahre 1867 zur Behandlung
der gemeinsamen Angelegenheiten berufenen Delega-
twnen auf den 28. Dezember laufenden Jahres nach
Wien zur Aufnahme der ihrem Wirkungskreise vor.
behaltenen Tätigkeit einzuberufen.

Indem Ich gleichzeitig Meine Ministerien für ge.
meinsame Angelegenheiten zur Einbringung der ver-
fafsungsmäßigcn Vorlagen anweise, beauftrage Ich Sie,
wegen Einberufung der Mitglieder der Delegation des
Reichsralcs das Entsprechende zu veranlassen.

W i e n , am 10. Dezember 1911.

Iranz Joseph ru. p.

S t ü r g k h m. p.

Lieber Graf K h u c n » H ed e r v a r y !
Ich finde Mich bestimmt, die im Sinne des

X U . Gesetzartitels vom Jahre 1867, bezw. auf Grund

des Gesetzes vom 2!.Dezember 1867 zur Behandlung
der gemeinsamen Angelegenheiten berufenen Dclega-
tionen auf den 28. Dezember laufenden Jahres nach
Wien znr Aufnahme der ihrem Wirkungskreise geseh.
lich vorbehaltenen Tätigkeit einzuberufen.

Indem Ich gleichzeitig Meine Ministerien für gc»
meinsame Angelegenheiten zur Einbringung der ver°
fassungsmäßigen Vorlagen anweise, beauftrage Ich Sie,
wegen Einberufung der Mitglieder der Delegation des
ungarischen Reichstages das Entsprechende zu veran-
lassen.

W i e n , am 10. Dezember 1911.

Franz Joseph m. p.
K h u e n ° H e d e r v a r y in. p.

Der 5 k. Landespräsident im Herzogtume Krcrin
hat den k. k. Bauadjunklen Karl K o s in Laibach zum
k. k. Ingenieur in definitiver und den Baueleven der
k. k. Post« und Tclegraphcndirettiun in Graz Konrad
K r c n n e r zum k. k. Vauadjunlten in Provisorischer
Eigenschaft für den Staatsbaudienst in Krain ernannt.

Der l. k. Landesprüsident im Herzogtumc Krmn
hat dem Arbeiter der k. k. priv. Iosefstaler Papier»
fabriken Josef N e m c in Iosesstal die mit Allerhöch»
stem Handschreiben vom 18. August 1898 gestiftete
Ehrenmedaille für 40jührigo treue Dienste zuerkannt.

Den 13 Dezember 1911 wurde in der Hof- und Staats»
dnlllerei das X0I V, Stück des Neichsgefetzblattes in deutscher Aus»
gäbe ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatt« zur <Wiener Zeitung» vom 13. De>
zember 1911 (Nr. 284) wurde die Weiterverbreit«»«, folgende:
'Hreßerzrugnisse verboten:

Das im Verlasse von Richard Bong in Berlin erschienene,
bei Hallbera, H Vüchtinn in Leipzig gedruckte Druckwerl: «Gräfn,
Ilka itinsky'Palmay: «Meine Erinnerungen».

Nr. 7 «Neue Freie Worte» vom 7. Dezember l 9 N .
Nr. 49 «I.iä» vom 7. Dczen b, 19! 1.
Nr. 17 <IIa,vliö«k> vom 9. Dezember 1911.
Nr. 49 «Aäi-» vom 7. Dezember 19>1.
Nr. 19 «Nuv? v. l̂l» vom 5. Dezember 1911.
Nr. 3 «(>gllL vM,'!bovaIe<:» vom 9. Dezember 1911.
Nr. 50 «Lmiclxivsll? nb/nr» vom 9. Dezember 1911.
Druch'chiift- «1 î<I«v/ 1«t6,ll, öoglcogiovaunkä, «ckoiov»

tinkaru» v kril»o 1. ^»klaäem vlzlntuim».
Nr. 109 «Esseler Neueste Nachrichten» vom 7. Iulmonds

(Dezember) 1911,
Rr. 14s» «Xovä, vob»,» vom l! Dezember 1911.
Nr. 18 «Oil» vom 7. Dezember 1911.
Nr. 1464 «Uumee» vom 6. Dezember 1911.
Nr. 50 «0jc?^2na» vom 10. Dezember 19N.

MchtamMcher Geil.
Kreta.

l̂iach einer Meldung aus Konstantinopcl nehmen
die' diplomatischen Vertreter der. Schußmächte Kretas
jede Gelegenheit wahr, um zu betonen, daß die jetzigen
Vorgänge auf der Insel bloß als wirkungslose Episoden
zu betrachten seien. Eine Veränderung des politischen
Status quo auf Kreta kann, was auch immer die Füh>
rer'der aufständischen Richtung unternehmen mögen, im
gegenwärtigen Zeitpunkte von keiner Seite durchgesetzt
werden. Die Bürgschaften, die in der Haltung der
Mächte gegenüber Versuchen zur Aufrollung der kreti»
schen Frage gelegen sind, lverden durch die von diesen
Mächten, wie von der Pforte als höchst korrekt an-
erkannte Stellung vermehrt, welche die griechische Re»
gierung gegenüber dem ungestümen Auftreten der Kre»
ter einnimmt.

Als Führer der revolutionären Attionspartei aus
Kreta ist der über siebzig Jahre alte Hatzi Michali Ian>
naris aus Lakki in der Eparchie Kydonia zu betrachten,
der schon im Aufstande des Jahres 1866 sich als Oplar«
chigos hervortat und bei der Bevölkerung und namcnt-
lich bei allen ehemaligen Freiheitskämpfern in größtem
Ansehen steht. An Popularität dürste ihm nur Michels

Feuilleton.
Weihnachtsbücherschau.

Wie immer so sorgte auch heuer der weltberühmte
Münchener Kunstverlag B r a u n H S c h n e i d e r für
den Humor auf dem Gabentische. Freunde heiterer
Vilderwerle, in denen Geist und Witz das Szepter
fuhren und fröhliche Texte die Schöpfungen der erstklasst.
gen Künstler vom Stift begleiten, werden von den eben
erschienenen Neuheiten überrascht sein. Die Palme
dürste wohl dem Bande „Kunterbunt" von Wilhelm
Vusch gereicht werden, da in diesem dritten Teile die
von Busch für die „Fliegenden Blätter" angefertigten,
bisher aber in desfen Sammelwerken noch nicht ver.
öffentlichten Bilder und Texte enthalten sind. Aus den
sonstigen Neuerscheinungen des Verlages sei noch eine
Vierzahl herausgegriffen. Da ist ein lustiges Handbuch
sür Arzte und Patienten beiderlei Geschlechts und sonst
jedermann zusammengestellt, „Der fidele Patient und
sein Doktor", das mit seinen Schnacken und Schnurren
dem Empfänger so manche Stunde erheitern wird, dann
das köstliche Ticrbilderbuch „Ein jedes Tierchen hat sein
Plaisirchen", dessen Bilder von reizvollen Geschichten
m Versen umrahmt sind; besonders gelungen ist das
Leben der „Familie CZakelhahn" dargestellt. Ein lustiges
Bilderbuch „Kribbel-Krabbel" schufen der Maler Karl
Storch und der Humorist Hans Probst, der zu all diesen
launigen Einfällen des Pinsels das Kinderherz ent«
zückende Verse dichtete. Sein Prosit.Ncujahr 1912 ruft
uns «Der Münchener Fliegende Vlätter-Kalcnder" zu,
der nun nahezu drei Dezennien feines Bestandes erreicht
hat.

Hervorragendes auf dem Gebiete der Herstellung
van Iugendwerken leistet der Mainzer Kunstverlag von
Josef S c h o l z , dessen „Mainzer Volks- und Jugend«
bücher" von Eltern wie Erziehern überall bevorzugt
werden. Für die ganz Kleinen dienen „Mein erstes
Vuch" und „Guck hinein", beide auf Karton, also unzer»
reihbar, hergestellt. Das erstgenannte herzige Buch ent-
stammt dem Zeichenstiste von Hans Schroedter, die Verse

widmete Adolf Holst, die zweite Gabe zeichnete A.
Schmidhamer in bekannt flotter Manier, und die be>
gleitenden, dem kindlichen Sinne angepaßten Reimereien
lieferte ebenfalls A. Holst. Für das schulpflichtige Alter
eignen sich u. a.: „Gullivers Reisen", für die Kleinen
erzählt von W. Kolzde, mit Bildern von H. Schroedter,
ferner das lustige Bilderbuch mit Verfen von Falke,
illustriert von Schmidhamer, „Drei Helden" und Oß°
Walds „Tierleben der Heimat", das geradezu ideale

^Zeichenvorlagen abgibt. Einen Band von nahezu zwei»
.hundert Seüen bildet das „Deutsche Jugendbuch", das
lßum drittcnmale auf dem Büchermarkt erscheint, doch ist
icder Band in sich abgeschlossen. Der Begründer und
Herausgeber dieses Iugenduntcrnehmens, Wilhelm
Kolzde — N. Bossert leitet den künstlerischen Buch-

! schmuck — hat auch dein dritten Bande die erdenklichste
^ Sorgfalt angedeihcn lassen, so daß er seine erzieherisch.
bildende Aufgabe voll erfüllt.

I n ersprießlicher Art setzt sich das im Grazer
Verlag von Ulrich M o s e r , k. u. k. Hosbuchhändler
(heute I . Mcycrhoff) herauskommende literarische Unter.

, nehmen der „Erzählungen für Jugend und Volk" fort,
das, bereits bis zum 20. Bande gediehen, eine Reihe
trefflicher Arbeiten, zumeist von verdienstvollen öster»
r̂cichischcn Lehrkräften, in sich schließt. Die neu vorlie»
genden Bände bringen prächtig geschriebene historische
'Erzählungen, und zwar Band 19 die romantische Ge»
schichte des Pandurenobersten Trenck sowie andere Bei-
träge „Aus entschwundener Zeit", verfaßt von Pankraz
Schuk, geziert nnt fünf Abbildungen, während Band 20
eine geschichtliche Erzählung aus der Zeit des zweiten
Türkenkrieges unter dem Titel „Hamsa Bey" von Franz
Huschak enthält, die ebenfalls mit fünf guten Il lustra.
tionen versehen ist.

Bei großen Leuten dürste der Prachtband „Lord
Nelsons letzte Liebe" (Fortsetzung des im Vorjabre mit
so viel Beifall aufgenommenen Romans „Liebe und
Leben der Lad!) Hamilton") von H. V. Schumacher gro«
ken Anklang finden. Der geistvoll geschrievene, nach den
besten Quellen gearbeitete Roman ist mit 43 Repro»
duktionen von Gemälden erster zeitgenössischer Künstler,

,mit Auszügen ans Aktenstücken, Dokumenten, Korre-

fpondenzen usw. verschen. (Verlag Richard B o n g in
Berlin.)

Die Leipziger Verlagsbuchhandlung Paul L i s t
brmgt verschiedene illustrierte Werke beliebter Autoren
auf den Weihnachtsmarlt, so die von Baldnin Möllhausen
„Die Traders", „Das Mormonenmädchen", „Die Man-
danenwaise", „Der Talisman" und „Die Kinder des
Sträflings". Hiemit liegt die zweite Möllhausen-Scrie
fertig vor. Aus den sonstigen Festgaben desselben Ver.
lags nennen wir den neuesten Roman von H. Schobert
(Baronin H. v. Bode) „Weil ich Euch liebe", dann den
dramatisch wirkenden deutschen Kolonial-Noman „Vom
Baum der Erkenntnis" von Richard Kims und schlich-
lich den allerliebst ausgestatteten Künstlerroman von
Robert Heymann, dessen prächtig durchgeführtes Motiv
von der alles überwindenden Arauenliebe namentlich in
Damenkreisen Sympathien begegnen wird.

Bücher, denen alles das regste Interesse entgegen-
bringt, sind die gemütstiefen Schriften Lndwig Gang.
hofers, die bei Adolf V o n z <K Ko. in Stuttgart er.
scheinen. M i t der „Bacchantin" hat soeben die dritte

, Serie ihren Abschluß gefunden. I n seinen Lebcnserin-
nerungen, von denen auch wieder ein neuer Abschnitt
„Buch der Freiheit" vorliegt, tr i t t uns der Dichter
menschlich näher.

Rudolf pans B a r t f c h schildert in seinem jung»
sten Buche „Das deutsche Leid" (Leipzig, bei L. S ta a k-
man n) die Gegend nördlich und östlich des Bachern-
gebirges. Der Tiroler Dichter Karl Schönherr ist mit
einer markig geschriebenen Skizzensammlnng unter dem
Titel „Aus memem Merkbuch" (derselbe Verlag) ver-
treten.

Ein höchst liebenswürdiges Tirolerbuch verfaßte Her>
mann Wollschlaeger, der seine Reise-Eindrücke in form-
losen Sk iMn unter dem Titel „Sommerfericn in T i ro l "
herausgab; das liebe Büchlein ist der „Kollektion Janke"
einverleibt. — Unlängst fand auch der Wiener Prater
seinen Lobrcdner im Wiener Lyriker Alfred v. Wurmb,
der feine „Wiener Prater.Lieder" in einem Hefte
(Sylva-Verlag) vereinigte. Die köstlichen Reimereien
tragen den Stempel echten Wienertums an sich.

! (Schluß folgt.)
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dakis gleichkommen. Der bisherige Präsident der auf»
gelüsten Nationalversammlung, Kriaris, nnd mit ihm
die meisten Mitglieder der Venisclislischcn Partei ma°
chen aus ihrer Mißbilligung der ganzen Aktion kein
Hehl. Kriaris H<U den Führern der Bewegung erklärt,
er und seine engerm Frennde würden zwar den Din°
gen ihren Lauf lassen, müßten aber jede Verantwortung
für die üblen Konsequenzen ablehnen. Namentlich der
Plan, ungeachtet der ablehnenden Haltung der Athener
Regierung und der Warnung dcr Schutzinächtc, kretische
Delegierte in die Athener Kammer zu entsenden, be-
gegnet den ernstesten Einwendungen besonnener Poli»
tiker, die gellend machen, es sollte mit derartigen Schril-
ten doch wenigstens bis zum kommenden Frühjahr ge>
wartet werden.

Politische Aeberstcht.
L a i b a c h , 14. Dezember.

Das „Fremdenblatt" schreibt, die Darlegung der
staalssinanziellen Verhältnisse durch den Finanzminister
Dr. v. Ialeski werde sicherlich überall die Überzeugung
wecken, daß ein zielsicheres Programm für die Same-
rung dcr Staatssinanzen vom Fincmzminisler entwor«
fen wurde, eine Tatsache, die namentlich die Besitzer
von Staatspapicrcn mit Genugtuung quittiere» wer»
den. Und der Beschluß des Seniorcnkonvcntcs, die
Steuervorlagen in Beratung zu ziehen, zeigt, daß die
Nede des Ministers ihre Wirkung nicht verfehlte. Dcr
Finanzministcr bars wohl auch der allgemeinen Zu-
stimmung sicher sein, wenn er in scincr Nede warme
Worte für die Schlagferligkeil des Heeres und der
Marine gesunden hat. l'lber den wirtschastspolitischcn
Aufgaben des Staates darf niemals die Kardinalsor»
dernng aus dem Auge gelassen werden, für den Schuh
der großen Güter Vorsorge zu treffen, denen neue M i l '
liarden dienen sollen.

Man schreibt aus Rom: Das Prälnninarliudgct
des Ministeriums für auswärtige Angelegenheiten für
das Jahr 1912/18 weist nur zwei bemerkenswerte Ver»
änderungen auf, und zwar einen Kredit von 1,850.000
Lire zu Gunsten von Italienisch.Somaliland und ein
eigenes Kapital, Anslagen für die italienischen Schulen
im Auslande, sür die eine Gesamtausgabe von 2,541.900 ,
Lire eingestellt ist. — Der Bericht der VeNvaltung der
Staatsbahnen über die finanziellen Erträgnisse des Ve-
triebsjahres l910/19l1 zeigt ein vorzügliches Ergebnis.
Der Betrieb der Staatsbahnen wird immer befriedigen»
der und alle Klagen darüber haben aufgehört. Es hat
sich dies besonders bei den heurigen großen Manövern
und bei den Truppentransporten nach Tripolis gezeigt.
Trotz der großen Truppenbewegung konnte sowohl der
Mil i tär- wie der Zivildienst aus den Bahnen ganz nor»
mal abgewickelt werden. Auch aus diesem Berichte ist ̂
das stetige Fortschreiten der wirtschaftlichen Entwicklung!
des Landes nnd der Aufschwung des italienischen Han»
dclsverkehres zu erkennen.

I n den diplomatischen Kreisen Konstantinopcls
wird die vielfach geäußerte Ansicht, daß die jüngst in

Mazedonien ausgeführten verbrecherischen Anschläge als
Vorläufer einer aufständischen Bewegung zu betrachte»
seien, nicht geteilt. Aus Konsularberichten über die Zu-
stände in den mazedonischen Provinzen hat man den
Eindruck gewonnen, daß eine nmfangrciche Organisation
für die Aufwiegelung dieses Gebietes derzeit nicht be-
steht nnd auch nicht im Zuge ist. Es fehlt an den Be»
dingungcn, die für das Gelingen eines solchen. Unter«
nehmens erforderlich sind, da die Stimmung der christ«
lichen Vullsstämmc der Unterstützung von Aufstands'
versuchen vollständig abgeneigt ist. Man müsse aller-
dings auf die Eventualität gesaßt sein, daß die An°
Hänger der revolutionären Bestrebungen in dcr nächsten
Zeit durch Schreckenstaten darauf hinarbeiten werden,
bei der Bevölkerung Beunruhigung hervorzurufen und
ans die Behörden einen einschüchternden Druck auszu-
üben. Gegen die Möglichkeit eines bedrohlichen Umsich-
greifens solcher Umtriebe sprechen aber Zwei Momente:
die angedeutete Hallung der Bevölkerung, die den Gc»
danken dcr Anwendung terroristischer Mittel zur Er.
zielung nationaler und politischer Zugeständnisse seitens
der Regnrnng durchaus abweist, und die sehr umsichli»
gen Vorkehrungen der Staatsgewalt, um Aufstands,
funken überall durch raschestes Eingreifen zu ersticken.

Die Nnsscn haben Choi, nördlich vom Urmiasee, wo
sie nenerlich ein Konsulat errichteten, mit 800 Mann
und 10 Geschützen erobert und dadnrch die türkische
Stelluug an dcr persischen Grenze in die Flanken gc»
nummen. Außerdem haben die Rnssen noch nach anderen
Orten au, Urmiasee Verstärkungen gesendet. Fünf tür°
kischc Bataillone sind in Salmas eingetroffen.

Tllgcsliemgtcitcn.
— «Das Gewicht der Vrde und des Mondes.j Die

Bestimmung des Gewichtes dcr Erde ist ein altes Pro»
blem. Den ersten Versuch zu seiner Lösung unternahmen
schon in den Jahren 1774 bis 1776 in Schottland Hutton
nnd Maskclync, indem sie die Ablenkungen beobachteten,
die ein frei herabhängendes Lot durch die Anziehung
des Berges Shehallicn erfuhr. Sie fanden hieraus, daß
die Erde etwa 4,7 Mal schwerer sein müsse als eine
gleich große Kugel reinen Wassers. I n neuerer Zeit hat
man noch zahlreiche andere Methoden zur Anwendung
gebracht. So bediente sich Prof. v. Jolly einer sehr
empfindlichen Wage, di<' im Trcppenhause des Münchener
Univcrsitätsgcbäudes aufgestellt war. An jeder der bei«
den Wagschalen war mittelst eines 20 bis 25 Nieter
langen Acetalldrahles eine weitere Wagschale befestigt.
Legte man nun einen Gegenstand, z. B. eine Metall«
tngcl, in eine der oberen Wagschalen und glich ihr Ge«
wicht genau aus, so gab, wenn man die Kugel in die
darunter befindliche Schale brachte, die Wage einen
Ausschlag, da die Knge! infolge ihrer größeren Annähe»
rung an den Erdmittelpunkt jetzt stärker angezogen
wurde, also auch schwerer wog. Die Stärke dcr An-
ziehung läßt sich ferner noch dadnrch verändern, daß
man unter die Wage, bezw. zwischen die beiden Schalen-
paare eine schwere Mclallmassc bringt. Auf diese Weise
haben nun die Physiker Nicharz und Krigar-Menzel
jahrelang gearbeitet, indem sie in den Kasematten der
Spandaucr Zitadelle mit einem Bleiblock von 100.000

Kilo Gewicht operierten. Aus dieseu Untersuchungen
wurde für die durchschnittliche Dichte der Erdkugel der
Wert 5,05 abgeleitet. Für den ganzen Erdball ergibt
sich hieraus das stattliche Gewicht von 5960 Trillionen
Tonnen. Andere Forscher sind in neuerer Zeit auf ande»
reu Wegen zu ganz ähnlichen Resultaten gelangt: so
fand der Jesuit Braun 5987, Prof. Wilsing'6100'Tril»
lionen Tonnen. — Auch das Gewicht des trcncn Be»
glciters unserer Erde im Wcltenranm hat man in jung«
ster Zeit mehrfach zu bestimmen gesucht. Aus den Stö-
rungen, die der kleine Planet Eros aus seiner Bahn
um die Sonne dnrch den Mond erleidet, berechnete
Hinks, daß die Masse des Mondes 81,5 Mal geringer
ist, als die dcr Erde, während früher Newcomb und Gil l
auf andere Weise die Zahlen 81,55, bezw. 81,76 erhalten
hatten. Das Gewicht des Mundes würde hiernach nahezu
73,5 Trillionen Tonnen betragen. Befser als diese
trockenen Zahlen, die ausgeschrieben 20 bis 22 Ziffern
ausweisen würden, dürften uns die folgenden Vetrach»
tungcn eine Vorstellung von dcr Größe"der beiden Ge-
slirne vermitteln. Denken wir uns einmal vor die Auf«
gäbe gestellt, Erde und Mond abzntragen und in Güter»
zügen von je 100 Achsen Stärke zu verfrachten. Alsdann
könnten loir, wenn in jeder Sekunde ein solcher Zug
abgefertigt würde, im Laufe ciues Jahres rund 15 drei
Viertolmilliarden Tonnen abfahren. Um den ganzen
Erdball zu verladen, würde cin Zcilraum von nicht
weniger als 378 Milliarden Jahren erforderlich sein,
während beim Mond die Auddclci „nur" 4,6 Milliarden
Jahre dauern würde. D»e Länge des Eisenbahnzuges,
der den gesamten Erdball enthielte, würde über 4 drei
Viertel Trillionen Kilometer betragen oder etwa das
160.000sachc der Entfernung des nächsten Fixsternes von
der Sonne. Ein Lichtstrahl würde, um von dcr ersten
Lokomotive bis zum letzten Wagen dicfes Zuges zu ge»
langen, mehr als 500.000 Jahre unterwegs sein.

— lDie Arbeitskraft beim Sprechens Daß man
anch beim „Reden" Kräfte verbraucht, bedarf wohl nicht
des besonderen Nachweises; man weiß doch, wie sehr
vieles Reden „anstrengend" wirkt nnd ermüdet. Ein
französischer Gelehrter, Dr. Marage, hat nun Versuche
in großer Zahl angestellt, um zu ermitteln, wie die beim
Sprechen gelcistetc Arbeit am besten zu messen sei, und
er hat dann auch diese Arbeitsleistung einwandfrei ge»
messen. Die Messung geschah einerseits durch Berechnung
der Menge der Luft, die verbraucht wurde, anderseits
durch Berechnung des Druckes, unter dem die Luft aus»
gepreßt wurde. So fand Dr. Marage, daß ein gesun»
der Mensch bei einer gewöhnlichen Unterhaltung in der
Stunde 30 bis 40 Meterkilogramm arbeitet, bei einer
Rede in einem großen Saale, einer Kirche usw. werden
aber 150 bis 280 Meterkilogramm Arbeit geleistet. Das
ist etwa dieselbe Kraftmenge, die nötig ist, um einen
Sack, der zwei Zentner wiegt, IV^ Meter hoch zu heben.
Auffallend ist, daß, jc tiefer eine Stimme liegt — Baß
— desto mehr .Kraft verbraucht wird, jc höher sie licgt,
desto weniger. Daraus erklärt sich nun auch, lvarum
Kinder im Schreien oft eine so bewundernswcrte Aus»
daucr zeigen, und auch, ohne anzüglich sein zu wollen,
lvarum die liebcu Frauen so sehr viel mehr reden oder
doch reden können als die Männer. Übrigens: Je lauter
und ruhiger man spricht, desto mehr nützt man die ein-
geatmete Luft aus, desto weniger ermüdet man!

— lHilfc, cin Kind ist ins Wasser gefallen!) Bei
der Abfahrt der ncueingeslelltcn russischen Matrosen von
Kronstadt nach Petersburg spielte stey eine anfregende

Flüchtiges Glück.
Roman von G la r i ssa A o h d o .

(3. Fortsetzung.) («achdri«! verboten.)

„Nun vor allem, so von Herzensgrund geliebt, an»
gebetet zu werden!"

„Dieses Glück, liebe Kathi," scherzte Cilly jetzt,
„liegt dir näher, als du ahnst. Ich kenne sogar einen,
und du kennst ihn auch, der nichts sehulicher wünscht,
als dir seine Liebe und sein Leben zu weihen."

„Du meinst Hans", - ^ schüttelte Kathi den Kopf,
„unseren gulen Hans Gunzbacher? — Nun ja, ich weih,
daß er mich gern hat, nnd auch ich bin ihm recht gut,
die Liebe abrr, die ich meine — das muß doch eine
andere sein."

„Eine bessere, tiefere, uneigennützigere sicherlich
nicht."

„Glaubst du wirklich, Cilly? — Ich trage aber von
dem Manne, den ich lieben soll, ein ganz anderes Ideal
im Herzen, das unserem guten braven Hans so gar
nicht gleicht."

„Und wie denkst du dir dieses Ideal, Schwester-
lein?" fragtc Cilly belustigt.

„Erstens," cntgegnete Kathi sich vorbeugend und
mit träumerischem Ausdruck in die Ferue blickend,
„mühte er schön, sehr elegant, sehr vornehm sein."

„Kurz ein Märchenprinz," unterbrach sie Cilly.
„Solchen Märchenprinzcn, liebe Kathi, begegnet man
aber nicht oft im Leben, und wenn man ihnen begegnet,
so entsprechen sie bei näherem Anschauen selten dem, was
ein so junges Köpfchen wie das deine sich von ihnen
träumt. Aber Hans hat ja noch Zeit zum Warten, und
ich denke, auch für dich wird die Stunde kommen, wo
du nicht mehr für alles schwärmst, was glänzt und
gleißt, sundern den Wert eines Mannes wie Gunz»
bacher, der nicht allein ein vortrefflicher Mensch, son»

dern auch em hochbegabter, hervorragender Kuniner ^ 1 ,
zu schätzen wissen wirst."

Jetzt lachte Kathi ans.
„Cilly, du bist ja gauz rot geworden beim Preise

des guten Hans. Ei , ei, Schwesterchen, solltest du
etnxl — ? "

Cilly errötete ein wenig.
„Ich bitte dich, Kathi, keine verletzenden Scherze!

Wenn ich für Hans Gunzbachcr eintrete, so weißt du,
warum — weil er nicht allein der Licblingsschülcr
Papas ist, der ihm schon unentbehrlich geworden, son»
dern sich auch gcgcn uns stets als treuer, guter Mensch
erwiesen hat."

„Wenn du das alles erkennst, lvarum heiratest du
ihn denn nicht selber, Cilly?" fuhr Kathi noch immer
lachend fort. „Ich kann nur eigentlich kein passenderes
Paar denken als Euch beide, jcdcs in scincr Art so
vortrefflich."

Um des großen Mädchens Mund zuckte es'einen
Augenblick schmerzlich.

M r liebt aber dich, Kathi, dich allein — und ich
wünschte, er würde glücklich, glücklich mit dir und durch
dich!"

Kathi antwortete nicht. Nachdenklich verfolgte sie
mit den Augen das Spiel der Sonnenstrahlen, die durch
das Laub der Linde schwankende Figuren aus dem Nasen
malten.

„Müssen wir nicht aufbrechen?" fragte sie nach
einer Pause. „Du weißt, wie ängstlich Papa ist. Er
sorgt sich am Ende um unser langes Ausbleiben."

„Er ging nach dem See hinunter, um an seiner
Studie zu malen," cntgcgncte die Schwester, erhob sich
aber doch, und schlug mit Kathi den Heimweg an.

„Heute," suhr sie fort, „hat er ja keine Ursache
zur Sorge, da ich bei dir bin. Freilich ift unfer kleiner
Wildfang allein, dann tut er nur zu leicht etwas Un-

bedachtes wie neulich, als du beim Kahnfahren dich fast
übersegeln ließest."

„Beinahe, Cilly," lächelte Kathi, „aber wäre mein
Nachen auch wirklich gekentert, ertrinken hätte man mich
nnbedinql nicht lassen."

„Bist du dessen so sichcr?"
„Ganz sicher. Dcnkc nur, Cilly, gestern nachmittags,

als ich wieder allein ruderte —"
„Wieder allein?" zürnte die Schwester, „und trotz

unserer Bitte, dieses Allcinrudern ferner zu unter»
laffen?"

„Sei nicht böse, Schwesterchen," schmeichelte die Ge»
scholtcne. „ I h r beide, du und der Vater, saßet am See
bei euren Stasfelcien, ich lvar allein zu Haufe. Da über-
kam mich ganz plötzlich die Lnfl, hinaus ins Freie zu
schweifen. Und do es, wie du weißt, hier auf unserer
Insel mit dcm Spazierengehen nichts ist, griss ich natür»
Uch zu den Rudern. Ach, und das Wetter war so schön,
dcr Sce so lockend mit seinem leisen sanften Plätschern."

„Ja, ja, ich kann mir's schon denken," nickte Cilly,
„aber eine Unbesonnenheit und ein Ungehorsam gegen
die Wünsche Papas bleibt es doch."

„Ich lverdc Papa beichten, und er wird mir ver.
zeihen."

Dem vermochte Cilly nicht zu widersprechen, denn
znm Verzeihen tvar der Papa seiner Kathi gegenüber
stets nnr zu geneigt.

„Nun, ich will hoffen, daß du diesmal keine ähn-
liche Gefahr zn bestehen hattest," fagtc fie dann.

„Gott bewahrc, Cilly. Nnr begegnet bin ich ihm
wieder —"

„Wem begegnet?"
„Nun wem anders als dem Segler von neulich?

Mehrmals kreuzte er gestern an mir vorüber, und
jedesmal Zog er tief seinen Hut und sah mich mit Augen
an, mit Augen, dercn Fcuer mich fast verbrannte."

(Fortsetzung folgt.)
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Szene ab. Am Hafen war auck cine junge Frau mit
einem Kinde aus dem Arm erschienen, die einem der
abfahrenden Matrosen die bittersten Vorwürfe machte,
dcch er sich um ihr Kind nicht kümmere. Der Matrose
entzoq sich ihren Vorwürfen, indem er sich schnell auf
das Kriegsschiff begab. Die Frau wartete auf der Lan»
dunqsbrücke, die sich weit ins Meer hinaus erstreckt,
und'suchte den Matrosen durch Zurufe zu einem Ver.
sprechen zu bewegen, für das Kind zu sorgen. Als nun
das Kriegsschiff'abfuhr, geriet die Frau anscheinend
in immer größere Erregung, Nxirf ichließlich das gut
verpackte Kind ins Wasser und ries: „Wenn du mich
verläßt, so nimm wenigstens dein Kind mit dir!" Dann
versuchte die Frau davonzulaufen. Der innge Matrose
qlaubte, das junge Weib sei zvahnstnmg geworden; in
tödlichem Schrecken sah ersem K.nd durch d.e Luft ge.
schleudert, hörte es aufs Wasser ausschlagen, sah es vcr-
smken und sprang ohne Besinnen nach, um es zu retten.
E^ erreicht es auch, sobald es wieder auftauchte, und
^ i t e zu seinem größten Erstaunen ein - Holzscheit
in den Armen, das ganz w,e em Kind angezogen war.
3s wurden sofort Rettungsboote heruntergelassen, die
3 n Matrosen und das gerettete Kind" aufnahmen. In»
zwilcken hatte man auch auf der Landungsbrucke die
^ral?aefaßt und festgehalten. Als sie die Nettungsszcne
wl, lachte sic aus vollem Halse und rief fortwahrend:

GanH aul, soll er wenigstens ein bißcbcn naß werden!"
Das Publikum, das den wahren Tatbestand noch nicht
s^n,? war begreiflicherweise empört über diese
KerMsroheii" der Frau.

^- Min Märchen von der Schönheit.) Ein lustiges
kleines Märchen weiß eine englische Zeitschrift ihren
Leserinnen zu erzählen. Eine zunge Dame suchte die
«hexe auf, die nicht in einer Hütte, sondern in einem
fünfstöckigen Mictshause wohnt und an deren Woh.
nungstür ein Schild mit der Aufschrift: „Schönheits-
pflege" angenagelt ist. „Können Sie mich schön
machen?" fragte die jnnge Dame. Die Hexe stützt sin-
nend das Kinn aus die Hand und sagt dann: „Für
hundert Mark kann ich Sie fo schön machen, daß alle
Männer auf der Straße stehen bleiben und Ihnen nach«
fchauen." Die junge Dame lächelt ein wenig verächtlich,
dicse Wirkung will heutzutage nicht viel besagen und ist
kein Veweis für wirkliche Schönheit. „Für zweihundert
Mark", fährt die Hexe fort, „kann ich Sie fo schön
machen, daß jeder Photograph Sie umsonst aufnehmen
wird." Aber die kritische jnnge Dame ist noch immer
nicht befriedigt und schüttelt den Kopf. Da sagt die Hexe
schließlich: „s^ür dreihundert Mark aber — und keinen
Groschen billiger — kann ich Sie so schön machen, daß
Sie aus der ganzen Welt nie mehr eine Freundin
haben werden." Da leuchtete!, die Augen der jungen
Dame auf und sie rief aus tiefstem Herzen: „Ja, das
wäre wirklich Schönheit . . ."

^o l l l l - und
"Die Entwickelung des deutschen Biihnenwcsens

in Laibach.
Kulwrbilder von P. V. Radics.

sIvrtsehung.) (Nlle Rech!« vurbthalkn.)

I m Summer dieses Jahres (1849) hatte das Lai.
bachcr Publikum Gelegenheit Schillers „Räuber" im
Freien aufgeführt zu scheu, und zwar, wie Schreiber
dieses sich lebhaft erinnert, zu großem Vergnügen von
alt und jung, die, aus dem Hügelplateau im Rücken des
Schlosses Unlerthurn-Twoli, da, wo sich wenige Jahre
darnach das „Schweizcrhaus" erhob, in gedrängter
Menae versammelt, dem originell arrangierten Schau-
spiele zusahen und stürmifchen Beifall zollten.

Die Spielzeit 1849/1850 begrüßt die Lokalkritik
mit den Worten: Laibach sieht durch die am 15. Sep.
tember von unserem altbekannten, wackeren und all»
gemein geachteten Direktor Herrn Thomö veranstaltete
Wiedereröffnung der ständischen Schaubühne vielen
Kunstgenüssen entgegen. Sein bekannter guter Wille,
sein edles Streben und soinc vollkommene Bühncnkennt»
nis betätigen sich durch die glückliche Wahl der uns vor-
geführten Stücke auf eine Art, daß wir ihm unfer ganzes
Wohlwollen fchenken müssen, denn wir sahen am
15. September nach einem kräftigen Prologe den
„Psarrhcrrn", am 16. znr Feier der Eisenbahneröfsnung
Cilli—Lmbach im Veifein Seiner k. und k. Hoheit des
Herrn Erzherzogs Albrecht als Stellvertreter Seiner
Majestät unseres dnrch Unwohlsein an der Reise ver»
hindert gewesenen Monarchen Kaiser Franz Josef I .
„Die Vraur aus der Residenz", am 17. die „Reise nach
Graz", am 18. den „Allen Magister", am 19. „Angelo,
den Tyrann von Padua", am 20. Voltaires „Ferien"
und das „Versprechen hinterm Herd", am 22. „Chri.
stine von Schweden", am 23. „Dichter und Vauer" und
am 24. „Leonure oder die Braut im Grabe". Alle diese
Darstellungen müssen wir gelungen nennen, denn die
Rollen lvaren Kunstverständigen anvertraut."?

Zum Personale dieser Spielzeit zählten die Damen
Fräulein Bach, Fraulein Helene Vlasel, die mit ihrem
noch heute in der Residenz so bühnenkräftigcn, gcfeier.
ten Bruder Karl, von dem wir sofort ausführlicher sprc»
chen wollen, und mit einer Schwester zur Zeit hier
engagiert gewesen, dann die Fräulein Chiavacci, Flett

' " I l l y r . Blatt, 1849, Nr. 78, S. 312.

und Soiinleithncr, die Herren Thom6, Strampfer, der
hochbegabte nachherige Leiter des nach ihm benannten
„Strampsertheatcrs" unter den Tuchlauben in Wien,
Kurt, Köppl, Moldt, Prcschl u. a. m.

Heute, da eben in Wien das 80jährige Gcburts-
jubiläum Karl Vlasels festlichst begangen worden, er°
regt es sicher in unseren theaterfrcundlichen Kreifen
das hervorragende Interesse, daß der noch gcgeiUvärtig
am Wiener Carltheater unentwegt tätige nnd namentlich
im Tanze mit der Zwercnz in der „Keuschen Susanne"
auf das Publikum faszinierend wirkende Mime als
Jüngling im Jahre 1849 durch Direktor Thomö für die
Laibacher Bühne ins Engagement genommen wurde.

Doch hören wir den ewig Ingen mit dem ihm eige»
nen Humor selbst erzählen. Ich entnehme die Stelle
der mir von dein Sohne des Vielgefeicrten, dem Herrn
k. n. k. Hanvtmann des hier garnifunicrenden k. u. k.
Infanterieregiments Nr. 27 Hans Blasel frenndlichst
mitgeteilten Festschrift zum 50jährigen Schauspieler-
Jubiläum 1899.^ Nach einer ergötzlichen Schilderung,
wie eine Anzahl junger Leute im Frühjahre 1849 in
der Iosefstädter Gesangschule des Herrn Hüpfel zu Wien
ein Haustheater eingerichtet hatte und bei ihren Vorfiel»
lungen von einem Jünglinge in schwarzem Frack mit
Poulardslückeln und zur Deckung finanzieller Lücken mit
Zlvanzigcrn regalicrt worden — von einem „Märchen»
prinzen", der sich dann als der Kellnerjunge Josef
Matras entpuppte, derselbe Matras, mit dem Karl
Blasel Jahre nachher im Carlthcater so zwerchfell»
erschütternd auf das Publikum gewirkt, erzählt der Iu>
bilar wörtlich also: „Eines Abendes erschien die Po»
lizoi, weil wir ohne Anzeige und behördlich« Erlaubnis
gespielt, und wir mußten im Kostüm entfliehen. Nach
wilder Flucht verfammelten wir uns in dem Surrogat»
Kaffeeschank bei der ,Butlen.Marie' (so geheißen, weil
sie in einer Tragbultc Gemüse ablieferte). I n die Hand
dieser ,Butten-Marie' schwuren wir nun feierlichst, daß
wir uns fortan mit Leib und Seele der Kunst widmen
wollen, und schon im Herbste war ich in Laibach boi
Direktor Thom6 als Chorist mit 14 f l . Gage engagiert.
Ich debütierte in der Posse ,Die Reise nach Graz' und
legte damit den Grundstein zu meiner Karriere. Ich
hatte nichts zu tun, als im zweiten Akte im Chor mit»
zusingen und die üblichen ,Tutti«Rcden' zu halten. Der
zweite Atl begann, der Chor wurde gesungen, da cut»
stand eiue Pause, denn der jugendliche Liebhaber, der
jetzt sprechen sollte, ivar noch in dcr Toilette beschäftigt.
Sofort sprang ich in die Bresche und spielte die Rolle
bis zu Ende der Szene. Als ich abging, eilte der ver°
bluffte Direktor, der mich reden gehört, auf mich zu und
fagte: ,Wo haben Sie denn die Courage hergenommen,
Sie wußten ja die Worte?!' — ,Ich kann ja das ganze
Stück auswendig!' antwortete ich. ,Wenn ich zweimal
etwas höre, fo habe ich es fest im Kopse!' Der Direktor
gab mir 10 f l . und am anderen Morgen drei Rollen im
Fache des Naturburschen und jugendlichen Liebhabers.
Meinen Gehalt erhöhte er auf 18 f l . monatlich. I n moi-
ner neuen Sphäre spielte ich nun den ,Pariser Tauge«
nichts', den Vicomte von Lctoriöre in ,Pagensireiche',
lauter Rollen, die fönst von Damen gegeben wurden, so
daß ich in den Verdacht kam, ein verkleidetes Mädchen
zu soin. Das Talent war da, der Fleiß auch, aber die
Garderobe fehlte mir; ich fand jedoch immer einen Aus«
weg und vervollständigte meinen Anzug gar oft in der
kunstvollsten Weife. I n ,Ein Glas Wasser'' mußte ich den
englischen Offizier Mafham darstellen. Die Direktion
lieferte uns zwar die Uniform, aber die dazu gehörige
Wäsche nicht. Abends in der Garderobe war ich desperat,
denn alle hatten riesige Jabots, Hängcpatten und Vor»
steckärmel, welche Ausstattung mir gänzlich mangelte.
Ich stürzte ungehindert in das Ankleidczimmer der
Damen, dcnn ich war immer ein Damenliebling, und da
nahm sich besonders die Anstandsdame meiner unerfah-
renen Jugend an; ihr schilderte ich meine Verlegenheit,
sie gab mir ein paar Unterarme!, aber vorher nahm ich
das Jabot und die Patten, die vorne die Brust be-
decken? Ich hielt Umschau nach etwas Passenden und
erblickte eine Damenhose mit Spitzen an den Füßen.
Sie gehörte der naiven Liebhaberin. Ich werfe mich
hastig auf die Hose und schrie: ,Da ist ja alles bei»
sammcn!' — ,Wieso?' fragen alle. — M m schaut her!'
erwiderte ich, legte mir die Hose auf die Brust, mit der
Rückseite nach auswärts, machte oben und unten einen
Knopf und zupfte nun den rückwärtigen Teil als Jabots
heraus, die Füße mit den Spitzeln hingen als Patten

1-« Wien 1899. Den Freunden und Gönnern ge-
widmet mit dem Porträt und Faksimile des Jubilars.
Groß-Oktav, 29 S S . — Aus gleichem festlichen An-
lasse erschien im Verlage des Wiener Kolosseums, gleich
der ebcngenannten Festschrift den Freunden und Gön-
nern gewidmet, ein „Blasel»Album", enthaltend das
Porträt und 31 treffliche Reproduktionen von Photogra-
phicn der markantesten Typen aus den im Laufe der
Zeiten von Blasel gespielten populärst gewordenen Rol-
len mit den Rekords „Menelaus" und „Die alte Jung.
fer". (Freundliche Mitteilung des obengcnannten Herrn
Sohnes an den Verfasser dieser Zeilen.)

herab. So oft die Mitspielenden meiner ansichtig wur.
den, vernahm ich verstohlenes Kichern, dies störte aber
keineswegs mein Bewußtsein, als der schönste Offizier
Englands gelten zu muffen."

Karl Blasels Schwester Helene war besonders aus-
gezeichnet als Nandl im „Versprechen hinterm Herd"
<am 18. September); im Venedixschen „Eigensinn" be»
friedigte dessen zlocite Schwester, Katharina Blasel, voN-
lommen.

3ein Urteil über Karl Blascl faßte der damalige
Lokalkritiker Dr. V. Klun, der nachherige Hofrat und
Reichsratsabgcordnete, in den Satz zusammen: ..Dieser
junge Mann dürfte mit dcr Zeit ein guter Schauspieler
werden". Und dieses Urteil ist zum Wahrworl gewor»
den; er wurde nicht nur ein guter Schauspieler, son»
dern der beste Repräsentant des patriarchalischen Nr»
wienertums gleichwie er aus der Offen bachzeit mit den
parodistischen Gestalten des Menelaus, Jupiter, Bobeche
unauslöschlich verknüpft ist.

Am 2. Dezember 1849 gastierte auf der Laibacher
Bühne im Vaudeville „Chonchon" die berühmte Schu»
felta.Vrüning in der Titelrolle; dcr Erfolg war glän»
zend; ihr zur Seite wirkte vorzüglich dcr erklärte Lied»
ling des Laibacher Publikums Fräulein Bach. Am
21. Dezember hatte Friedrich Strampfer sein Benefiz
in Zahlhos Lnflspiel „Ludwig X I V . und sein Hof" und
erntete für seine treffliche Leistung wieder reichlichen
Beifall.

Aus der Spielzeit 1849/1850 erübrigt noch zu be-
merken, daß darin in untergeordneten Partien auch die
nachher in Wien so berühmt gewordene Marie Geistin»
ger der Laibacher Bühne angehörte. Sie schrieb nach
Jahrzehnten (unterm 24. Oktober 1888) von ihrem Gute
Raslcnfcld in Käinlcn an Direktor Vlasel in Wien in
einer Richtigstellung: „Ich bin niemals als Pepita in
Wien aufgetreten; habe im Sommer 1852 als Pagatl
das erste Mal in Wien gespielt und Sie selbst, lieber
Direktor, kennen mich ja gut vom Winter 1849/1850
her von Laibach."

I m Dezember 1849 begab sich die Gesellschaft
Thom5 von Laibach nach Klagcnfurt und es richtete
Fräulein Bach ein ebenso bescheidenes als tiefgefühltes
Abschiedsworl „An die freundlichen gütigen Theater»
gönner Laibachs".'-" Am 12. Jänner 1850 fand, wie.
der unter Thonw, das Benefiz der Frau Spengler
„Struensee" linit der Musik von Meyerbeer) hier statt.

(Schluh der ersten Abteilung.)

Ski.
Von W. T.

Ein trüber Wintermurgen. Gin gelblich.grauer
Wolkenhimmel läßt alles wie durch einen Schleier ge»
sehen erscheinen. Es schneit lustig und unaufhörlich.
Recht so, dcr Schnee ist unser Element! I n Zwischen»
wässern verlassen wir, eine lustige Gesellschaft von vier

' Skimännern, den Zug und stampfen auf der Chaussee
Preska zu. Gleich hinler der Kirche geht's auf dem
Fußsteige bergan bis zur Wegzweigung. Nicht den Weg
über St. Inkob schlagen wir jetzt ein, sondern links
hinunter wenden wir uns, der Kirche St. Margareten
zu. Dcnn dieser Weg ist der kürzere und W i / haben
uusere Bretter zu tragen; auf ausgetretenen, engen
Waldwegen ist mit unserer Kunst nichts anzufangen.
Munter wandern wir fürbaß durch Wald und weiße
Fläche», St. Margareten zn. Bald grüßt uns das Kirch,
lein vom hohen Hügel herab und nach einem kurzen
Schnaufer ist's erreicht. Dann führt der Weg wieder
durch den Wald, beständig ansteigend. Nicht lange dauert
es mehr, da biegen wir um eine Felsnafe, treten aus
dem Wald heraus und stehen bald bei einem Bauern,
gehöft. Den schneefreien Platz dort unter ciuer Getreide»
Harfe benutzen wir, um unsere Skier anzuschnallen, und
jetzt kann's losgehcn. Eine kleine Steigung kommt noch,
die Beine haben sich noch nicht ordentlich an das un>
gewohnte Gewicht gewöhnt, aber da treten wir schon
hinaus ans eine freie Einsattelung, über die ganz artig
der Wind pfeift, und unangenehm hart ist hier der
Schnee geweht. Ein Stück geht's noch eben hin, dann
läßt uns der abfallende Weg sanft eine Strecke hinunter»
sausen. Jetzt noch ein Paar Schritte hinauf, und wir
sind bei der Kirche St. Katharina angelangt. Seltsam
sieht es hier aus. Schon seit mehreren Tagen hatte es
unnnterbrochen geschneit und die Bauern hatten den
Schnee vor ihren Häusern und vor den Wegen zur
Kirche zu hohen Schanzen aufgeschaufelt. So geht man
ganz in Schncegräbcn dahin. Jetzt fällt der Weg ab.
Lustig geht's vorwärts, immer schneller. Ein paar
Bauern auf dem Wege zur Kirche springen zur Seite
und starren uns offenen Mundes nach. I n wenigen
Minuten flehen wir bei den, unteren Wirtshausc und
verweilen da ein wenig, stärken uns und lassen uns
bespötteln, weil uns kein Mensch glaubt, daß wir über
den Tu^- nach Bischoslack wollen. Ein paar Bauern-
burschen betrachten mißtrauisch unsere Skier; sie wissen

' " I l l y r . Blatt, 1849, Nr. 104, S. 417.
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»licht rocht, Ums sie von den langen Dingern halten
sollen. Inzwischen haben wir uns schon wieder marsch»
fertig gemacht. Ein paar wohlgemeinte Ratschläge er» ^
hallen wir noch für den weneren Weg, dann sind loir
schon wieder „vn i-outo". Unser Weg ist noch lang.
Waren wir bis jetzt zum großen Teil auf ausgetretenen
Wegen gegangen oder gefahren, so beginnt jetzt das Ge-
biet des unberührten Schnees. Weiße Last liegt ans den
Bäumeil nnd die hernicdcrgedrückten Zweige versperren
uns nur allzuoft den Weg. Nur mühsam kommen w i r !
von der Stelle. Der Schnee ist noch sehr frisch und
hat sich noch nicht genugend gesetzt. So muß denn der
erste nnserer Karawane mit dem „Spunn" eine an»
strengende Arbeit leisten und, um nicht den Vorder-
mann zu sehr ermüden Zu lassen, wird er jede Viertel-
stunde augelöst. Wohl eine Stunde geht es so langsam
und mühselig vorwärts. Da lichtet sich plötzlich der
Wald; über eine Erdwelle, über die der Wind wohl
einen doppelt so hohen Schncehügel geweht hat, müssen
wir uns noch hinnberlämpfen und jetzt haben loir freie
Bahn. Hügel reiht sich an Hügel, nur mit wenig Bufch.
werk besetzt, und hinten, die Reihe beschließend, grüßt
die Grmada. Weiter läßt uns das Schneetreiben nicht
sehen; unser Ziel, der To^>, muß noch weit hinten
liegen. Flott fahren wir jetzt weiter, bergauf, bergab.
Mitunter gibt's zwar einen harten Kampf mit dem
hohen Buschwerke, das gerade an keilen Stellen steht;
doch kommen loir schnell vorwärts und stehen bald vor
der steilen Wiese der Grmaoa. Der Weg teilt sich. Wir
gehen rechts. Dem Vanerngehöft streben wir zu, das
wir dort in einem Sattel liegen sehen. Links steigen
steil dir Hänae der Grmada an und der frifche Schnee
kommt unter unseren Brettern einigemale ins Rutschen.
Bald ist das Baucrnhaus erreicht und hier wird eine
kleine Rast eingeschaltet. Da das Haus selbst nicht ganz
appetitlich aussieht, ziehen wir es vor, im Freien zu
bleiben, und wir tun gut daran. Während unserer Rast
können wir nämlich feststellen, daß in der Bauernstube
uni den Ofen und auf ihm nicht nur die zahlreiche
Familie des Bauern in der abentenerlichsten Toilette
versammelt ist, sondern daß sich in ihrer Gesellschaft auch
einige Hühner und ein vor einigen Tagen zur Welt
gekommenes Kalb befinden. Unter diesen Umständen ist
der Aufenthall im Freien jedenfalls vorzuziehen.

(Schluß folgt.)

— Mahl des Bürgermeisters von Laibach.j Laut
Erlasses Seiner Exzellenz des Ministers des Innern
vom 7. Dezember s. I . hat der k. k. Verwaltungs»
gerichtshof mit dem Erkenntnisse vom 22. November
1911, Z. 12.088/V., die Beschwerde des Dr. Vladislav
P e g a n in Laibach gegen die Entscheidung der trami-
schen Landesregierung vom 15. Juni 1911, g. 14.655,
betreffend die Neuwahl des Gemeinderates der Stadt
Laibach als unbegründet abgewiesen. I m Grunde der
Gemeindewahlordnnng für Laibach hat nun das l. k.
Landespräsidium die Wahl des Bürgermeisters auf den
18. Dezember, w Uhr vormittags, festgesetzt. Zu dieser
Wahl, die unter dem Vorsitze des an Jahren ältesten
Mitgliedes des neugcwählten Gemeiliderates, des Hau»
oelsmanncs nnd Besitzers Ivan V o n a ö , stattfinden
wird, wurden die Gcmeinderatsmitglicder mit dem Bei-
scche eingeladen, daß jene, die ohne hinreichende Ent-
schuldimmg entweder nicht erscheinen oder sich vor Be-
endigung der Wahl entfernen, ihres Amtes fowle der
Wählbarkeit auf die Dauer von drei Jahren als ver-
lustig anzusehen sind und überdies in eine Geldbuße
Zugunsten der Gemeinde verfallen, die der Gemeinderat,
ohne daß gegen dessen bezüglichen Beschluß eine Be»
rufnng zulässig wäre, bis zum Betrage von 200 K
bemessen kann.

— lVom Agrardienste.) Seine Exzellenz der Herr
Ackerbauminister' hat den Agrar-Oberingenieur Herrn
Hugo K ö n i g in Laibach zum Agrarinspektor ernannt.

— lVom Österreichischen Archäologischen Institute.)
Seine Exzellenz der Herr Minister für Knltus und
Unterricht hat Herrn Dr. Walter S c h m i d in Graz
Zum korrespondierenden Mitgliedc des Österreichischen
Archäologischen Institutes ernannt.

— jDie Weihnachtöferien an Mit te l , und Handels'
schulen.) Wie das „Neue Wiener Tagblatt" meldet,
wurde auf eine Anfrage des Abg. Dr. Stojan von Sei-
uer Exzellenz vom Minister für Kultus und Unterricht
Dr. Ritter von Hussaret mitgeteilt, daß an den Mittel-
und Handelsschulen der 23. Dezember freigegeben wer»
den Wird. Die Landesschulräte sind ermächtigt, ,m cige-
ncn Wirkungskreis das Nötige für die Volksschulen zu
veranlassen.

^Bezeichnung der Porträtphotographle als Hand»
wertmäßiges Gewerbe.) Das Neichsgesetzblatl enthält
eine Verordnung des Handelsministcrs im Einverneh-
men mit dem Minister des Innern, mit welcher das
Gewerbe der photographischen Purlrätaufnahme
lPorträtphoiographie) als handwerksmäßiges Gewerbe
bezeichnet wird. Das Handelsministerium hat in dem zu
dieser Verordnung erschienenen Durchsuhrungserlasse
die Gcwerbebchörden darauf aufmerksam gemach, daß
fortan lediglich die gewerbcmäßige Portratphowgraphlc
ein handwerksmäßiges Gewerbe ist und somit allen für
diese Gewerbe geltenden Vorschriften unterliegt, daß
hingegen jede andere Art der Ausübung des Phowgra»
phen-Geluerbcs nach wie vor ein freies Gewerbe bleibt.
Unberührt von der Vorschrift dieser Verordnung bleiben

selbstverständlich — neben der freien Kunst der Photo,
graphie und der Photographie als Amatcur-Beschäfti»
gung — die Photographie im Dienste der Kunst, Wissen-
schaft, Technik nnd Heilpflege und auch die gewerbe--
inäßig ausgeübte Porträtphotographie dort, Wo es sich
um fabrilsmäßig betriebene Unternehmungen oder aber
um das Porträlphotographieren als Teilphase des
Arbeitsprozesses in eincni anderen gewerblichen oder
industriellen Unternehmen Handell.

— lNcucrunge» im Verschleiß österreichischer Zi»
garreu.j Die Direktion der österreichischen Tabalregie
hat in dem Nestreben, den Bedürfnissen nnd Wünschen
der Raucher nach Möglichkeit Rechnung zu tragen, im
Verschleiß österreichischer Zigarren abermals einige
Neuerungen getrusfcn, die gewiß den Beifall aller Zi-
garrenrancher finden und unter Verüctfichtigung der be-
vorstehenden Weihnachtszeit gleichzeitig Erleichterungen
bei der Auswahl von Geschentzigarren bieten werden.
Bekanntlich bestand bisher bei sechs Sorten von
Spezialzigarren die sogenannte Kleinpackung. Diese wird
nun auf weitere acht Sorten ausgedehnt, und zwar wer-
den Regalia, Medianos, Trabuquillus, Portorico
espeoial lind Galanes in Kistchen zu je 25 Stück, Pren-
sados, Vrevas und Danias in Kistchen zu je 50 Stück
zu haben sein. Bei allen diesen Sorten wie auch bei
den schon bisher in Kleinpackung vorrätig gewesenen
sechs Zigarrensorten, nämlich Rcgalia»Favorila, Operas
especial, Trabucos especial, Seleetos, Regalia Media
und Pigmeos, wird eine moderne einheitliche
Ansmachnng mit einem gefälligen farbigen Deckel«
bilde eingeführt. Eine sehr willkommene Neue-
rung wi'rd die Kleinpackung zu fünf Stück
bilden, die bei den Regalitas-, Trabucos- und Vrilanica.
Zigarren eingeführt wird. Diese werden von nun an
in'netten, mit kleinen Fenstern versehenen Kartontäsch.
chen zu haben sein. Als weitere Neuerung wird bei ein»
zelnen der vorgezeichneten Zigarrensorten eine Quali-
tätsverbesserung angekündigt. Sämtliche Neupackungen
gelangen heute in den Verschleiß und werden neben den
bestehenden GroiMckungen im Vertriebe bleiben.

— jFiir Hörer der tierärztlichen Hochschule in
Wien.) Die l. l. Landwirtschastsgesellschasl für .Krain
l)al vom k. k. Ackerbanministerium ein Stivendinm jähr-
licher 600 1< für einen aus Krain gebürtigen Hörer
der tierärztlichen Hochschule in Wien zu vergeben. Dieses
Stipendium wird mit Schlich des Wintersemesters
1911/1912 frei werden und gelangt daher mit Beginn
des Sommerfemesters zur Verleihung. Bereits einge»
tragene, aus Krain stammende Hörer der genannten
Hochschule, die sich verpflichten, als Tierärzte in Krain
zu wirlcn, haben ihre Gesuche bis 15. Jänner 1912
beim Zenlralaussclinsse der l. l. Landwirlschaftsgesell.
schafl für Krain einzubringen.

. ^ ^Hilfeleistung j« Rotfällen.) Über Initiative des
krainischen Landesausschusses wird in Oberlaibach ein
Lehrlurs für Hilfeleistung in Notfällen sowie für Ge»
bnrtshilfe beim Vieh eröffnet werden. Der auf eine
dreimonatliche Tauer berechnete Nurs beginnt am
2. Jänner 1912.

^ lHotcl „T'voli".) Wie wir erfahren, ist Hinsicht-
lich des Partholeis „Tivul i " das Pachtverhältnis zwi-
schen dem Reslanrateur Herrn I . K e n d a nnd der
Sladtgemeinde Laibach als Eigentümerin des Hotels
gelöst 'worden. Herr Kcnda ist bereits von Laibach ab-
gereist und übernimmt, wie man uns mitteilt, die Lei»
tling eines großen Hotels in der bulgarischen Hauptstadt
Sofia.

— Landwirtschaftlicher Unterricht für Soldaten.)
I n Laibach wird im kommenden Jahre ein landwirl»
schafllicher Kurs für Soldaten errichtet werden. Visher
haben 36 Landwehrmünner ihre Teilnahme an diesem
Kurse angemeldet. Das k. nnd k. Kriegsministermm
hat 50 Lehrstuuden für den landwirtschaftlichen Unter»
richt bestimmt und hat zu diesem Zwecke auch lnstrut-
tive Exkursionen in Aussicht genommen.

^ jSanitätsdistritisvertretung in Egg) Der krai-
nische Landesansschuß hat den Grundbesitzer Jakob U r »
b a n i j a zu seinem Vertreter in der Sanitätsdistrikts-
Vertretung in Egg ernannt.

-^ ^Ojährigcs Jubiläum der Laibacher Ntalnica.)
Die Feier' des ^ jähr igen Bestandes der „Narodna
citalniea" in Laibach ist, wie man uns mitteilt, nun
endgültig wie folgt festgestellt worden: Am 5. Jänner
abends 'findet im slovenischen Theater eme Fcslvorstcl«
lung statt; am 6. Jänner vormittags tagen alle slove-
nischen dramatischen Vereine nnd Sektionen, worauf um
11 Uhr vormittags unter Mitwirkung der „Glasbena
Malica" eine Festsitzung der Vcremc und Deputationen,
welche zur öitalnicafelcr erscheinen, stattfindet. Um
4 Uhr nachmittags veranstaltet der Turnverein „Sokol"
ein Schauturnen. M i t einem abends ,m „Narodni dom"
stattfindenden Festball findet d,e ^eier ihren Abschluß.

— lAuszeichnung.) Unser Mitbürger Herr Franz
(" n d e n , Uhrmacher in der Pre^erengasse, langjähriges
Mitglied der „Union Horlogörc", Internationale Uhren-
fabr'ilationsgesellschaft, wurde durch die Generaldirek-
tion obiger Gesellschaft für seine der Gesellschaft „Union"
geleisteten gnten Dienste anläßlich seines 25jährigen
Geschäftsjnbiläums durch Überreichung einer Anerten-
nnng in Form eines Diploms geehrt. Das Diplom ist
im Schaufenster des Herrn l)uden ausgestellt.

— l I us der Diözese.) Die Pfarre 8turijc wurde
Herrn Michael K u n s t , Kaplan in St. Georgen bei
Krainburg, verliehen.

— ^Verpachtung von Realitäten.) Von der k. k.
Staatsbahndircktion in Trieft wird Verlautbart, daß
auch heuer die zwecks Aufführung von Eisenbahnwerk,
statten in Laibach nnd Unter-^ka angelausten Real,-

täten am 31. d. M. auf ein weiteres Jahr Parzellen-
weise den Meistbietenden in Pacht vergeben werden.
Reflektanten wollen sich bei der am 20. d. M. um
9 Uhr vormittags an Ort und Stelle zusammentreten,
den Commission einflnden. X.

— iTodcssälle.j U,„ i l i . d. M . verschied in Bischof,
lack nach kiirzem, schwerem Krankenlager Herr Josef
ö m i d , Bierbrauerei« und Hausbesitzer, im 33. 2e-
bensjahre. Welcher Beliebtheit sich der Verblichene er»
freute, davon gab ein sprechendes Zeugnis das am
12. d. M. stattgehabte Leichenbegängnis, an dein sich
ganz Vifchoflack und Zahlreiche Trauergäste aus dem
Pöllander sowie aus dem Sclzacher Tale beteiligten. Der
Verstorbene war ein biederer, aufrichtiger Charakter,
von großer Herzensgute. Er huldigle mit Leidenschaft
dem Iagdsporl, bei dem er sich auch seine Krankheit
zugezogen haben dürfte. — Am 11. d. M . starb in
Krainbnrg nach laiigem Siechtum Herr Franz I e z e r »
5ek, Fleischhauer, Hausbesitzer und Inhaber der be»
kannten Gastwirtschaft „P r i Knedelnu" im 40. Lebens,
jähre. Das Leichenbegängnis fand am 13. d. M . unter
äußerst zahlreicher Beteiligung statt. —S.

— lEine Filiale der Laibachcr Kreditbank in Cill i. j
Wie man uns mitteilt, wurde in Cill i eine Filiale der
Laibacher Kreditbank gegründet. Sie hat mit dem heu»
ligen Tage ihre Tätigkeit aufgenommen.

— lDer Kurort Töplih in Unterkrain) erfreute sich
in der Henrigen Nadcsaison eines regen Besuches. Zum
Knrgebrauche sind 828 Parteien mit 1086 Personen
eingetroffen. Von diesen entfielen 610 auf Krain, 148
auf andere österreichische Länder, 38 auf die Lander
der ungarischen Krone und der Nest auf das Ausland.
Es hielten sich weniger als 7 Tage 284 und über 7 Tage
802 Personen anf. Gegen das Vorjahr mit 819 Per-
sonen ist demnach in diesem Jahre die Kurfrequcnz um
267 Parteien gestiegen. H.

^- ^Glücklicher Fischfang.) Der Fischer Jakob
P e t r i 5 hat diesenage im Wippachflusse eine sieben
Kilogramm schwere Forelle gefangen. Jedenfalls ein sel-
tencr Fall.

— lTödlicher Unfall.) Am 10. d. M . lvar der
Keuschler Johann Poqlajen in Klcinriegel, Gemeinde
Töplitz, mit dem Fällen einer Eiche beschäftigt. Er ging
hicbei so unvorsichtig zu Werlc, daß die untersagte Eiche
alif ihn fiel. Tagsdarauf erlag er den erlittenen Ver»
lehungen. H.

^ ^Einbrüche »n Krainbnrg.) I n der Nacht auf
den 12. d. M. ereigneten sich in Krainburg zwei Ein-
brüche, und zwar in die Gemischtwarenhandlung der
Fran Magda Rant und in die am Bahnhose befind-
liehe Tabaktrafik. I m ersten Falle sollen die Diebe
eine größere Geldsumme, un zweiten einige Zigarren
nnd einen kleineren Geldbetrag entwendet haben. Dem
Vernehmen nach handelt es sich um heimische Einbrecher,
die sich zu einer Diebsplatle verc-iniql gu haben scheid
nen. Die Polizei und die Gendarmerie pflegen eifrige
Nachforschungen nnd es wurden bereits einige verdäch.
lige Individuen arretiert und dem Bezirksgerichte ein«
geliefert. —3.

— Mllbrnchsdicostalil.) I n der Nacht auf den
5. d. M. brachen unbekannte Diebe in das Greisler»
Geschäft des Johann ^bonlar in Unter.Leibnitz, Ge-
meinde Lancuvo, ein und stahlen daraus eine Pultlade
mit 26 X Kleingeld, verschiedenen alten Münzen und
mehreren Rechnungen. Die Pultlade wurde tags darauf
in einem nahen Walde, ihres Inhaltes entleert, auf«
gefuuden.

— ^Verscheuchter Dieb.) Am 8. d. M . nachts um
halb 10 Uhr hörte der Keuschler Franz Novak in Groß»
Cerovec, Gemeinde St. Michael-Stopi<"e, bei dem
Pfcrdcstalle seines Nachbars Franz Plantan ein vcr«
dächtiges Geräusch. Um sich zu überzeuge», was draußen
vorgehe, trat Novak in Gesellschaft seiner Ehegattin vor
das' Haus. I m selben Augenblicke bemerkten beide vor
dem erwähnten Stalle einen Mann, der sogleich die
Flucht ergriff. Beim Stalle des Novak lvar die Tür
bereits ausgehuben. Der Täter, vermutlich ein Zigeu-
ner, halte es zweifellos auf die eingestallten Pferde ab-
gefehen. ^ -

— ^Aufgegriffene und flüchtige Zigeuner.) Am
5. d. M . wurde in einem Walde im Gerichtsbezirke
Nemnarkll von einer Gcndarmeriepatrouille eine fünf-
köpsige Zigeunerbande, bestehend aus einem Weibe und
Vier 'Burschen im Alter von 16 bis 22 Jahren, lagernd
betreten. Die Zigeuner ergriffen bei Annäherung der
Gendarmen die Flucht. Das Zigeunerwcib wurde ein-
geholl nnd festgenommen; sie nannte sich Maria Huber
ans Winllern.Die Zigeuner ließen auf dem Lagervlahc
drei geschlachlete Hühner, eine rote Flanelldeckc, ein
Paar'halbfertige Franenniederfchuhe, zwei Damcnrockc,
zwei Pelerinen, eine Knabenhose, einen Regenschirm,
''wei Zithern und einen Handkorb mit Kaffee, Zucker,
Mehl und Fett znrück. Alle diese Sachen durften von
Diebstählen herrühren. Maria Hub5r, die auch anderer
Diebstähle verdächtigt wird, wurde dein Bezirksgerichte
iii Neumarlll eingeliefert. , , ^, ^, , „

— lRaub.) Am 1. d. M. behob die 69 Jahre alte
Private Maria Grli5 aus Aich beim k. t. Steueramte
in Egg einen Betrag von 204 K, wickelte das Geld samt
einem'auf den Namen Anton Januar, Vefitzer m 2elod.
ni l , lautenden Sleuerbüchlem in ein weißes Kopftuch
und begab sich damit anf den Heimweg. U'iweit des
Friedhofes in St. Veit wurde ste gegen 11 Uhr vormit.
tags von einen, unbekannten Manne von rückwärts
überfallen, zu Buden geworfen und ihres Tuches famt
dem Gelde und dem Steuerbüchlcin beraubt. Beim Über.
falle hielt ihr der Räuber, um sie am Schreien zu ver»
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bindern, den Mund mit einen« Tuche zu, ergriff nach
der Tat dic Flucht in den nahen Wald und feuerte auf
der flucht nuch einen Rewlverschuß ab. Die Beraubte
sali den Täter nur von rückwärts. Soweit sie ihn be-
schreiben konnte, war er mittelgroß, breitschulterig und
noch junq. Tatucrdächtiss ist der vor 14 Tagen in Lai-
bach entsprungene Häftling Franz Index ans Podrei-je,
Bezirk Stein, der am kritischen Tagc, in der Richtung
von Egg kommend, ein Gasthaus in Nann besuchte und
bei dem ein weißes Tuch gesehen wurde. Iudeö ist
27 Jahre alt, mittelgroß, stark, hat braune Haarc und

^—Kinematograph „Ideal".) Heutc> Spezialabend.
4u erwähnen wären dic Films: „Prar,eräuber" same-
rikanisches Nciterdrama), das ,pannende Kriminal- und
Detettivdrama „Nanbmordc in Emdou und das hoch.
komische Bi ld „Müller als Kleiderpuppe' Samstag das
große soziale Drama „Gespenster". Dienstag „Grelchens
Liebesroman". »»——>—^

Theater, Kunst und Literatur.
«< Miser Franz Joseph - Iubiläumstheater.j

N,^ Keitenstück ^ilm „Vicistcrdieb", der eine Sa4irc auf
die 3?rhcrrlichu>ig des Detektivs bildet, wi l l die Gro«
teste Der Herr Verteidiger" von Molnar gnuisse Aus»
wüchse" der Rechtspflege, besonders den Schutz der I n -
5ividualrechte „ „ d d,e Vertt'idignng geißeln. Es wäre
iedoch unrecht, der Groteske irgend eine ernste Idee zu
unterschiedn: sie soll als burleskes Märchen aufgefaßt
werden, weist die Geschehnisse ins „Land der unbegrenz»
Icn Möglichkeiten", enthält stellenweise cine gelungene
Situationskomik, manche treffende Wihworte, Anspie-
lungen und Anssälle und wirkt schlichlich unterhaltend
und erheiternd, ohne das Nachdenken sonderlich zu be«
schlveren. Die Vorstellung war gut vorbereitet, das
Szenische klappte nnd die Darstellung halte in den
Hauptzügcu das richtige parudistische Gepräge. Die
Hauptrolle, den geschmeidigen Gauner, der alles narrt,
gab Herr H e r b s t clegant, mit weltmännischer Ge°
wandtheit und dem der Groteske angemessenen leicht-
fertigen Ton. Herr H e i m charakterisierte den bor»
lliertcn Detektiv mit komisch wirkcnder Sclbstpersislage,
Fräulein I a c o b i spielte die kokette Gatt in des Rechts»
anwaltes frisch und liebenswürdig. Herr K r i s ch war
in Haltung und Maske gelungen und gab sich offenbar
viel Mühe, nur luar er wieder viel zu laut und pol»
tcrnd. Herr E g e r e r karikierte köstlich einen wein-
seligen Professor, Frau S t e i n sehte als tugcndfesie
Haushälterin die Lachmuskeln in Bewegung, Fräulein
S c h o s s i g nnd .Herr F o c k s c h a n e r ergänzten das
cmtc Ganze. ^

Telegramme
txs k. t. Teleglaphen-Korieipondenz-Nureaus.

Sitzung des Abgeordnetenhauses.
Wien, 14. Dezember. Das Haus lehnte in namcnt»

lichcr Abstimmung mit 254 gegen 151 Stimmen deu
Minorilätsantracs Scitz, betreffend die Verweigerung
der Genehmigung der kaiserlichen Verordnung über das
Vudgetprovisorinm von 19! 1, ab und nahm den Antrag
an, womit dir kaiserliche Verordnung genehmigt wird.
Das Haus begann hieranf die Speziäld'ebatie über das
halbjährige Budgetpromsurium für 1912. Die Abgcord»
neten Dr . 8 u s t e r Z i ö , Dr . 5t u r u 5 c c, S e i tz ,
Dr . W a l d u e r , Dr. D i a m a n d und M a l i k be»
aründcten ihre Minoritätsanlräge. Abg. Dr . W a l d -
n c r beantragte u. a. die Zuweisung aller vorliegenden
Nnträqe, betreffend die Lehrergehalte an den Finanz-
ansschuß nnd unterbreitet eine Resolution, worin die
Negierung aufgefordert wird, die Aktion zur Sanie-
rung der Landesfinanzen mit allem Nachdruck durchzu-
führen, damit den Ländern die dringende Verbesserung
der Lehrcrbezüac ermöglicht werde. Hierauf fprach Ab»
geordneter D i a m o n d , nach welchem Ministerpräsi-
dent Graf S t ü r g t h das Wort ergreift. lWir tom°
men auf die Ansführnngen des Abg. Dr. 8uster3i5 und
des Ministerpräsidenten morgen zurück. Anm. d. Ned.)
Nach dem Ministerpräsidenten begründete Minoritäts-
berichterstatter Abg. M a l i k seine vo,n Budgetausschusse
abgelehnte Resolution, worin die Regiernng ausgefur»
dcrt wird, unverzüglich einen Gesetzentwurf, betreffend
die Änderung der gegenwärtigen Ehcrechtsgesetze, dem
Hause vurzulcgen. Er forderte in eingehender Rede die
Abänderung des § N l des bürgerlichen Gesetzbuches,
worin das "Verbot der Wiederverehelichung katholischer
Geschiedener statuiert ist. Nach Veendignng seiner Aus-
führungen ertönten von der Galerie lebhafte Beifall-
rufe. Gleichzeitig wurden Flugzettel von der Galerie
in den Saal geworfen, in denen die Ehereform gefur.
dcrt wird. Vier Personen wurden abgeführt und ihnen
in der Kanzlei das Nationale abgenommen. Hierauf
wurde die Verhandlung abgebrochen. Nach einer Reihe
von Aufragen wurde die Sitzung geschlossen. — Nächste
Sitzung morgen vormittags.

Wien, 14. Dezember. I n der abends abgehaltenen
außerordentlichen Sitzung des Abgeordnetenhauses wur»
den die Wahlen in die Delegationen vorgenommen. Es
wurden gewählt: Aus Steier'mark H u b e r , M a r kh l
und zum Ersatzmann T o m a « i 5 ; aus Kärnten D o .
b e r n i g und zum Ersatzmann W a I d n c r ; aus Krain
Dr. K o r o ^ e e und zum Ersatzmann Dr. A u s t e r »
s i « .

Äußerungen Sasouovs.
Petersburg, 14. Dezember. Minister des Äußern

Sasonov erklärte in einer Unterredung mit Vertretern

der Novuze Nrcmja, das Marolkoabkommen und die
persische Frage bilden den Prüfstein für die Festigkeit
des Dreibundes und die Tripclententc. Nirgends bestehe
der Versuch, die politische Gruppierung zn andern. Eine
etwaige Thronnsurpation des früheren Schahs würde
nicht anerkannt werden. Rußland verzichte nicht auf
eine Entschädigung für feine Expcditiunskostcn, werde
jedoch die schwierige finanzielle Lage Persiens berücksich.
tigen. I n der Dardanellenfrage führe Nußland keine
offiziellen Verhandlungen, doch soll der Botschafter in
Konstantinopel, Öarykov, Privalgcspräche darüber gc°
führt haben. Die Frage, ob China Schritte von Rußland
zn befürchten habe, könne verneint werden, so lange die
chinesische Revolution für Nußland nicht bedrohlich sei.

Der italienisch-türkische Krieg.
Äonstantinopel, 14. Dezember. Wie versichert wird,

gab der russische VolsäMcr der Pforte die Erklärung
ab, daß er nicht mehr in eine Diskussion über die Dar.
danellenfrage eintreten werde.

Konstantinopel, 14. Dezember. Die „Sabah" wil l
erfahren haben, daß der Pforte auf diplomatischem Wege
der Vorschlag ans Austausch der Kriegsgefangenen ge«
macht worden sei. Die Zahl der in den Händen der
Italiener befindlichen türkischen Gefangenen soll 36,
jene der gefangenen Italiener etwa 150 betragen. Wie
die Blätter melden, sind einige arbeitslose Italiener
von hier ausgcwiesen worden.

Tripol is/ 14. Dezember. Gestern früh wurden die
Operationen znr dauernden Besetzung von Tadjura ein°
geleitet und die zur Sicherung der Oase bestimmten Ver.
schanzungsarbeiten vorgenommen.

Nom, 14. Dezember. Es steht die Veröffentlichung
oon Dekreten bevor, mit denen bis 31. d. ein zweiter
außerordentlicher Kredit von 25 Millionen Franken
für die tripolitanische Expedition autorisiert wird.

Die Revolution in China.
London, 14. Dezember. Wie das Nentcrschc Vu»

reau aus Vort Artur meldet, ^ind 350 russische Sol»
dalen nach Peking abgegangen. I n Lyaoyang seien neue
Unruhen ausgebrochen. 600 Rebellen seien auf dem Wege
nach Mulden, das sich im Belagerungszustand befindet.

Neueste telephonische Unchnchten.
Wien, 15. Dezember. Das „Fremdenblatt" berich-

tet.- Wie ucrlantct, wird die Ernennung des Landes»
Präsidenten von Bukowina Ritters von B l e y l e b e n
zum Statthalter von Mähren demnächst erfolgen.

Sofia, 15. Dezember. I n Erwiderung ans eine
Interpellation im bulgarischen Subranje führte Mini»
sterpräsident Ge^ov aus, der Bestich König Ferdinands
in Wien hätte den Charakter einer privaten verwandt,
schaftlichen Vifite gehabt und sei nicht darnach angetan
gewesen, bei den Nachbarstaaten Zweifel zu erwccken;
noch weniger aber sei dieser Besuch im Gegensatz zur
friedlichen Politik der bulgarischen Negierung gewesen.
Kaiser Franz Josef ist ein'mächtiger Frennd des Frie»
dens, infolgedessen sind alle Vefürchtnngcn gegenstands»
los. Was die Frage anlangt, ob er wisse, daß zwischen
Österreich.Unc,arn und Nußland Besprechungen über
eine Balkcmentcnte gepflogen werden, tonne er nur lie»
tonen, daß beide Mächte 'vom aufrichtigen Wunsche be-
seell seien, alles zn Um, n>as möglich ist,' um den Frieden
auf dem Balkan zu sichern.

Verantwortlicher Redakteur: Anton ZVun te l .

N2M veeuen 5le 8lcn,««'«2 tür 2^2
«leb, 8«i 03

3,1s <ie8clniuk, ijil'ii ^xomplkl'« »l!«l>s«r

lunyen", 2 psaoktbänlle, flleue folge, /u
l>e8c!!»tl'<;i>. ^Vil- lioiLln un8S>'en l.«8VsN
bis tluf voitoro» äin8« 8c>od>.u lillzelliouono

z^z. K«»« j/ulFlü <lor Iwolliutl'l-cguklllLu ^r- ^ z .
N3t>m« ^lkluu^on, ttnnmu« uu<l ßcliil'iLi-üü^u, .

iu v«rn«llM8tor ^U88wtt„liss «min ^„8-
stsell lüillmoproi» von l< 5- in 8 lioeliolvF l>^!l

?rll,Ll>tl»üiil1ou, I^rliültlje^ »incl dieß«
Werli« nur iu un8«rer I1g,»pt-Nxpo«1iti<,n

2" lg. V. lllelNWz/l' »kell. » M e r g ^"'
l̂  H» M5, w I.»ld»oU. 4-3 ^ H'_

Neuigkeiten am Büchermarkte.
Oissing Georg, Denzil Quarrier, u nnvol. X 1'l'0.

- Hö r i t t« Edmund, Gnädigste, nuf ihr Wohl! 1(2-40. —
Göl le r Adolf, llchrbuch drr Schattelllonstruttimieli und Äe«
lenchllingsfunde, qbd X 7 20, — («ol ther Wolfssanss, Zur
deutsche» Tage und Dichtung. X 7 20. Goltz Fritz. Frei«
Herr von der, Die gelbe Gefahr im Licht der Geschichte,
! l 4 80, — G u r t i Maxim, Der Spitzel, br. X 560. gdd,
X 480 — Göthe Kalender ans das Jahr 1!112, begründet
von Otto Julius Vicrbaum, hcrausgrgclicu von Carl Tchüdde«
lopf. gl'd. X 180. — («race W. G,. eric!ll«t, X 120. —
G. aU'Wandmayer Alexander, Anständige Mädchen, X 3 60
— W i l l ins Mary E., ^ tar-» ^»1 mvlac!)' »uä otlwr 8w-
rio», 1i 120. - W i l l y . Pinssienctte. mit Vildern von Ant.
Scheinei. K 3, — Winckelmann Dr. Walter, Edle Einfalt
und stille Größe. gbd. X b'40.

Vorrätig in der Nnch. Künste und Musikalienhandlung
Jg. U, Kleinmaler Hi Fed. Bamberg in Laibach, ttongreßplah 2.

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Am 12, Dezember. u. Schollmayer» Lichtenberg,
Gutsbesitzer und Domäuendireltor, Schneeberg. — Lavric,
Gutsbesitzer, s. Gemahlin, Zara. — Strafela, Beamter. Graz!
— Modic, Pnv., Neudorf. — Ladstätter, Priv.. Domschale. —
Krajc. Schleipper. Priv., Rudolfswert. — Goricer, Privat,
s. Tochter. Preßburg. — Langer, Vureauchef; Brock. I n g . ;
Thone. Deutsch, Hoefel. Goldllang. Puhrer. Rsde.; Melnit,
nomgsbclger, Kflte., Wien Schmidlin, Kfm., Agram. —
Wrener, Kfm., Linz. — Galic, Kfm., Iapresic. — Keltscha,
Rsd.. Graz. — Goftcev'ch, Rsd., Trieft. — Engelsrath. Glu-
chely, Nsde., Fiume.

Lchl Flllnz zM-WilmHealel i« Wgch.
Heute Freitag den 15. Dezember

Hie Kinder.
Komödie in drei Alten von Hermann Vahr,

Anfang um ' / ,« Uhr. Ende 10 Uhr.

Morgen Samstag den IN . Hezember

Hie Förster-Christl.
Operette m drei Alt n von Georg Jarno.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 73<i 0 mm.

A - I RZ^ ^Z ^,,, «»sicht 2ZZ
3l, «yL DZ«» ß " ^ ' " b bee Himmel« «x-V

. . 2 Ü . N. 737 b b 4 NO. schwach Negm
" 9 U . Ab. 739 0 5 3 SW schwach bewbllt
15.> 7 U. F. 738 b, 5-3^ NO. schwach , . j10'2

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
4 8', Normale -1b».

W i e n , 14. Dezember. Wettervoraussage für den 15. De»
zember für Steiermarl, Kärnten und K r a i n : Vorwiegend
trübe, zeitweise Niederschlage, etwas wärmer, östlich mäßige
Winde. Küstenland: Trübe, Niederschlage, Temperaturzuuahme,
Schirotto, lebhafte Winde. Ungarn: I m Wetter ist leine Ner<
änderung eingetreten.

Tagesbericht der Laibachcr Erdbebenwarte
«nd Fuukenwarte:

(gsgiiixdrt t'un der Nraiiiischen Sparlasic »6U7,)

(Ort: Gebäude der l. t. Staats.Oberrealschule.)
Lage: Nürdl. Vreitc 46« 03'; östl. Länge von Greenwich 14° 31'.

Bebenaufzeichnuua.cn: Am 11. Dezember um
12 Uhr 30 Minuten und 13 Uhr* Fernbebenaufzeichnungen
in Catania und Moncalicri.

B e b e n b e r i c h t e : Am 11. Dezember heftiges Erdbeben
in Dcnisli im Wilaiet Nidin, mehrere Häuser sind eingestürzt.

^ l! s> <.' !, U N i l'. h l " , ^ t . l t .

- Die Zeila»galie» lirzie^» sich au! llliln'liülupnilchc Zeü »nd w îde»
v"» Mi<ter»ach! bis MiUeomcht vu» a lilir l'i« 24 Ulir aezii!,!!,

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein

Verzeichnis der neue n Aufgaben von Schaubecks

bei; die angezeigten Alben sind in Laibach durch die V«ch»
Handlung Jg. v. Kleinmayr <k Fcd. Bamberg zu beziehen.

l W SchmerMbeugt geben Kranz und Johanna i«
>^> Nehovec allen Verwandten, Freunden und leil' ^ »
>« nehmenden Vclannten die traurige Nachricht, daß >«
^ ihre innigstgelicbte Schwester, Schwägerin und Tante, >«
lW Fräulein

> Mana iiedovec >
> ljanaelslrau W
^ nach langem fchweren. Leiden, versehen nnt den heil. > «
> « Sterbesatramenten, selig im Herrn entschlafen ist. ^
> « Das Leichenbegängnis der teuren Dahingeschie« >^>
> « denen findet Samswg dm It». Dezember d. I . um

halb 3 Uhr nachmittags vom Trauerhause Kon-
> « ßi-ouin trss Nr. 6 aus auf den Friedhof zum Heil. >«
M Kreuz statt. M
i^R Die heil. Seelenmessen werden in der Pfarrkirche

Maria Verlündigung grlesm werden. i^W
>W Die teure Verblichene wird dem frommen An»
>M denlm und Gebete empfohlen. (4988) i «
>W A n , stillem Hjei le id l v i r d gebeten. «

M Laibach, am 14. Dezember 1911. W

^ > Grsle tral»ilche Ueichenbestllttungsanstalt Fr. Doberlet. >^>
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Hnr^e an der Wiener Bör§e vom 14. Dezember 15*11.
^(t.hißKiirB

f-fUi | W a r e

Alig. Staatsschuld. "
Pror,,

- (Mai-NoT.)p.K.* siio 9i-8o
O **/•. ,1 .. P- U.4 9r/0 8'"<St
,2 k. st. K. (Jän.-Juli) p. K.4 Wöfl 9/Ti1

• ,, ,, p. A.4 9/oe 9rit

£ * « • / , ,, , , „ ,, p.A.42 9<-3« »<•«("
•6 *t*U ,, Kilb.Apr.-Okt.i>-K.4-2 9**6 94-flf
" U - » • / , , , ,, ,, „ p.A.42 9486 94-66
L«MT.J.lf l60xu500fl .ü W . 4 I 1606 1666
L©seT.J.186OzulO0sl.ö.W.4 427— 4i9--
Loee».J.1864znlO<>n ö . W . . . . eis 60 « / v e i
L*eeY.J.18<J4zu ÖOfl.ü.W.... So<- Ä/O-
8t.-DMMUB.-Pf. 120fl.8(X)F.6 1ST— 289-

Oesterr. Staatsschuld.
Oest.Staat»tichAt7.Bch.stfr.K.4 99-80 100-
Oest.Gtldr.stfr.Gold Kasse.. 4 11460 1148c

„ ,, ., ,, p.Arrgt. 4 114 60 H4-8o
O«st.H«atei.K.-W.Btsr.p.K. .4 91- 912t

„ .i „ „ „ U . . 4 91- 91-tV
Oest.laveet.-Rent.stfr.p.K.SVj 79-96 8016
Franz Josefsb, i. Silb.ln.S.)^1/^ usio U4--
Oaliz. KarlLudwigBb.(d.St. l4 9100 9S!>C
Nordwb.,ö.u.8üdnd.Vb.(d.S.)4 9110 9tJt
Rnd«ls8b.i.K.-W.stfr.(d.S.)4 s/-ae 9I-BI

VMI 8taitr r. Zablnnp fihern.
ttfluUki-Priorititt-ObliK.

Böhra. Kordbahn Em. I8K2 4 /«•- / / * • -
Bohm.Wcstbahn F.m. 1885 . .4 93- 94--
B&b».We8tb.Ein. 18»5i. K. 4 02#" 938t
F«d.-Nordb.E.1886(d.S.)..4 96 36 97•Ä^

dto. E. l!H)4(d.St.)K 4 97-76 98'7t
P r u u JosesBb.E.l«H4(d.S ) S 4 93it 94 n
Oaliz.KarlLndwigb. ( d . S t . ) S 4 93-- 94-
Laib.-SteinLkb.200u iC00fl.4 92-60 98-60
Lem.-Crer.-J.E. 1 8 9 4 K I . S . ) K 4 91-76 98 76
Nordwb., Oest. 200 fl. Silber 6 /02-4A 103-46

dto. L.A E . 1S0S (d. S.) K 3 l / , *3 96 S4-96

Si-hJnPVnrb

firl« [Ware
Pro». ~ ~ ~ " ~ ~

Nordwb.,Oest .L. L.'iOOfl.S.ö tofid lO9-6t
dto. L.6.£.19()3(d.S.)KS</a **'9« *•*'•"
dto. E. l885 200u.lOOOfl.S. 4 W M »<•««

Rndolfsbabi. E .1884(d .S . )S . 4 9310 94-}(
Staatsoisenb.-ü.hOOF.p.bt. 3 881-76 8fii-7i

dto. E—-'.-NetiöOOF.p.St. 3 8S0-Z6 S82-21
StidnorddeutscheVbdgb.sl. S. 4 02-*«i ö*-Si
L'ng.-gal.E.K.188720OSilber4 9210 98n

Un^. StaatHschuld.
Ung.StaatekatKHBch.p.K 41/, W**1 SPC<
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 no-M UOH
Ung.Rente).K.Btfr.v.J.1910 4 90- so: ' t
Ung. Rente i. K stfr. p. K . 4 SO 16 90 3t
Ung.Främien-AiileheDälOOsl. 4!0-~ 432'-
U.TheisB-R.u.Szeg.Prni.-O. 4 294-~ 306--
U.<imn<lcnt]astg.üMg.ö.W. 4 90 60 9j-6i

Andere östeittl. Aslehen.
Bs.-herz. Ein.-L.-A.K.1902 4'/ 97-7« 98-7;
Wr.Verkehrsani.-A. ver l .K. 4 91 60 92-6i

d t o . F m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 91-60 92-et
(ioliziBcbee v. J . l 893ver l .K . 4 93-- i>4--
Krain. L . -A .v .J . 1888Ö.W. . 4 92-26 93-21
MiihrivcheBV. J. 189OV.Ö.W. 4 93-70 94,7c
A.d.St.Bndap.v.J.1903v.K. 4 89-36 908t
V i e n (Elek.) Y. J. 1900 7. K. 4 9126 S?.-?t
\A ien (Invest. v.J. litOüv. K. 4 9S-2V &4-2i
Wien v .J . l«0h v. K 4. 92 30 983c
FiiiKB.St.A.1906f. l00Kp.U. fc 10326 tO3'7t
Bul.St.-GoWanl.loO/100K4Va f>4'- 96- ~

Pfandbriefe und
Koaimnnalobligationen.
Kodenkr.-A. ost., 50.1. ö. W . 4 92-60 98-Gt
Bodenkr.-A.f. Dalmat. v .K. 4 9«-— 99 —
Bül'iD.Hyp°ll>ekenbaiikK . . 5 wo-76 ioi7t

dto. Hypotbbk., i.67j.v.K,4 94-60 9f9i
dto. Lb.K.-SchuldBch.,f>0j.4 93-— 94-
dto. dto. 78 J. K.4 98-~ 94-~
dto. E.-Schuld6ch.78J. 4 98-— 94-~

^(lll^)^tof^•

(^elri [ M are
Pro».

Oaliz.Akt.-Hyp.-Bk 5 no- — • -
dto. i n h . 5 0 j . verl.K. 4'/» 98-90 99-90

Gnliz.Laiidesb..r)lV2Jv.K. *Vi 9 ** 7 * s i > ' ^
dto. K.-Obl.llI.F.ro.42j 4>/2 98-60 !>9-60

btr. Bodenkr.-A.üfi J.ö. W. 5 10140 101-90
lt-tr.K.-Kr.-A.i.B2V2J.v.K. 4'/ , 10026 1O1 •-•
MaJir.Hypoth.-B.o.W".u.K.4 93-60 94-60
Kied.-üst.Lsnd.-Rvp-A WJ- 4 9i'** 94-26
Oest. Hyp.-Bank i.50 J.verl. 4 92-60 93-60
Oest.-ung.BankfiO.l.v.o.W. 4 96 60 97-60

dto. 60 J. v.K 1 96-86 97-8t
Centr.Hyp.-B.ung. Spark. 4'/, 9H-26 99-26
Comrzbk.,rest. Lng.4 lJ . 4>^ 98-76 99-76

dto. Com.ü.i.50'/2J-K4V2 s * ' - 99-.
Herin.B.-K.-A.i.50J.v.K4V, 98-60 9960
Siark.lnnergt.Bud.i60j.K4Vj 98-— 99--

dto. inb.50J.v.K 4>/4 92— 9 3 -
^rark.V.P.Vat.C.O.K . . 4'/2 98-~ 99--
Ung.Hyp.-Ji.inPeBtK. ,.4Va 9C60 99-60

dto. Kom.-Sch. i.B0j.v.K4V» 98-60 99-60

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 90-80 91-80

dto. Em.1908 K ( d . S . ) . . . 4 »1 40 92-40
Len)b.-Czer.-J.E.18843O0S.3-6 S6S6 87-96

dto. 800 S * 91'- 92-
Staateeis-enh -Gesell. E . 1896

id. St.) M. 100 M 3 89-60 90 60
£üdb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2'6 261-40 262-40
UnterkrainerB.(d. S . )ö .W. , 4 94-~ <>6-~

Diverse Lose.
Ilo()cnkr.öst.E.1880 8 l00f l .3X 297- 303-

detto E. 1889a lOOfl. . . . 3X 27360 279-60
Hypotli.-B.ung.Piani.-Hchv.

0 100 fl * 246-60 261-60
Herb.Pinmion-Anl.alOOFr. 2 126-- tSi-—
liud.-Bo8ilica(Domb.)5H.5.W 36-— 40--
Ctcd.-Anst.f.H.n.G.lOOfl.ö.W. 606- 618-
Laibach.Präin.-Anl.20fl.(>.W 83-- 89 —

^chluDkurs

(ield | Ware

RotenKrent.ÖBt.G.v.lOfl.ö Vf. 7 r e o 78-60
detto ung. G.v. . . öfl.ö.W. 46-to ti-6o

Tdrk. E. -A. ,Pr . 0.400 Kr.p.K 236-21 23926
W?iener KommunaJ-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 6 0 6 - « / / • -
G(;winBtsch der 3«/0 Pr.-Sch.

<ler Bod.-Cred.-Anst. E. 1880 66-60 71-60
(Jowinsfcch. der 3»/„ Pr.-Sch.

dcrBpd.-Cred.-Anst.E. 188P 116- 126-
(iewinstseh. der 4*L Pr.-Scb.

der ung. Hypotheken-Bank 48- 64-

Transpo^Aktien.
Donau-Dampf.-G.6OOn. C. M. 1129- 1133-
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C M . 497Q-- 4980-
Lloyd, österr 400 K 664 - 666 ec
Staats-Eisb.-G. p. U. 20(» fl. S. 727 J» 728 26
Südbabi i -G.p .u . . . . 6 0 0 F r s . IV8-80 iO9-so

Bank-Aktien.
Anglo-detcrr Bank 120Ü.18K »2610 8Z6-10
Bai)kver.,Wr.p.l!. 2O0Ü.80 ,, 64360 644-60
Bod.-C-A.allg.öst. 300K54 ,, 1301 1807--
Crfdit-Anst. p. U. 320K82 „ « 7 7 » 64SJr
Credit-B.ung.allg 2OOJ1.42 „ 849-60 »fly«<
Eskomptcb. Fteier. 200fl 32 ,, 6II- 614-
F.Bkomptc-G., n. ö. 40OK 38 ,, 78T- 790 60
Länderb.,i ist .p.U. aOOfl. 28 ,, 660-60 6M-6b
l.uibachcrKreditb 40(iK28 „ 467- 469-
üest.-ungar.B. 1400K 90-30 ,, / M C - 1996-
ÜBionbankp.U. . . 20üfl.32 ,, 62T- 62S--
Yerkehr8bank,allg.l40fl.S!0 ,, «77-- 87820
Zivnotaenbanka lOOfl. 1 4 , , 282-~ Z83 —

IndnNtrie-Aktien.
Berg-n. Hüttw.-(;., öst. 400K 9 * * - - 99V-
HirtenbergP. ,2 .n.M.F. 400 K 1226— 1229--
Konignb.Zement-Fabrik 400K 876-60 878 60
LengenselderP.-C.A.-G. 260 K 260- 268-
MontanKes..öeton-.-alp. lOOfl. 866 60 *67to

Sctilaflkwrn

OJ4 | W a w

Perlmooser h. K o. F. lOOfl 4 7 9 - - 441 7t
PragerEiscaind.-GeBell. 500 K X69<r - t?oi —
Rimamur.-Salgii-Tarj. lOOfl. 97« 9t\ «77 9»
Salgö-Tarj. Stk.-B IOOB. 67« - «16—
«kodawerke A.-G. PÜ8. »OOK «79 «90-—
Waflen-F.-G..öfiterr. . . lOOfl. 770— 774 —
Wüötb. Bergban-A -G. 1<Klfl. «7*— «77 —

Devisea.
Ktne 9itkun u i S«hMk«.

Denteohe Bankplitxe urn » ttV-^
[Ulienische Bank platze »4 77» »4 93*
London 2*0« 5 M J n - »
Paris 98-wr* 90*1»

Valiten.
Miiiwd«katen tfS7 i t n
20-Frmncs-ätScke I9it t*16
-'O-Mark-Stücke ***«< 2»«*
Deutsche Reichsbanknoten . . /7 7 7« m-9*
Italienische Banknoten 94-76 w —
Rubel-Noten re*" JM«

L«kalpapiere
naekPrivainttier.d.Pilialed.
K.K. prit.9«8t.Cr«Jit-AnsUlt.

Brauerei Union Akt. 200 K 0 120- X*e—
Hotel Union ,. 500 . , 0 — — —•—
Krain.Banges. „ 200 „ 1 2 K 200- HO---

,, Industrie ,, 1000 ,,81),. 192Q-— itTO —
SUhlw.Weifl<air.., 30<>,,30., 7 7 # - 8Q9-—
UntcrkrainSt.-Akt. lOOfl. 0 70-— 9O-~-

Uankiiussnfi 5o/t>

Oie Notierung sämUicfaer Aktien m 4 dar
„Div«rB«B L O M " Tereteht sich p«r Stteh


